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Respektvoller Umgang mit der Natur

Das Dorf Mae Yod von oben © PASD

Thailand: Karen-Schüler:innen geben deutschen Partnerschüler:innen einen virtuellen Einblick in
traditionellen Rotationsanbau.

Der Bildschirm bietet Einblick in das Klassenzimmer der Khun Mae Yod Schule in Thailand. Dort ist
ein mehrere Meter langer Tisch zu sehen, auf dem eine Vielfalt an Gemüse und Gewürzen sorgsam
angerichtet wurden. Dahinter stehen Schüler:innen und Lehrkräfte. Heute wollen sie ihren
deutschen Austauschpartner:innen Produkte und Speisen aus ihrem Rotationsanbau vorstellen.

Im Dorf Mae Yod, wo die Khun Mae Yod Schule beheimatet ist, lebt ein Teil der Karen (Pgakenyaw).
Das Dorf gilt seit 2010 als ‚Sonderkulturzone‘. Damit sollen die kulturellen Traditionen der im Dorf
ansässigen Karen gefördert und geschützt werden.
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Auf der anderen Seite des virtuellen Raums befinden sich Schüler:innen der Goetheschule, einem
internationalen Gymnasium in Essen. Gespannt blicken sie auf den Bildschirm, neugierig was ihre
Austauschpartner:innen da vorbereitet haben. Trotz der Distanz spürt man die Aufregung und
Vorfreude, die in beiden Klassenzimmern herrscht.

Lebens- und Wirtschaftsweise der Karen
Der Rotationsanbau bildet das Kernstück der Kultur und Lebensweise der Karen (Pgakenyaw). Bei
dieser nachhaltigen landwirtschaftlichen Anbaumethode werden Waldstücke bewusst und achtsam
abgebrannt, um sie für die Bepflanzung vorzubereiten. Für ein Jahr wird in einem Waldstück Reis
und Gemüse angebaut. Nach der Nutzung liegt dieses Waldstück für sieben bis zwölf Jahre brach. In
dieser Zeit kann sich der Boden regenerieren. Die Bäume wachsen nach und eine vielfältige Flora
und Fauna entsteht wieder. Anschließend wird der Zyklus wiederholt.

Der Rotationsanbau ist untrennbar mit dem traditionellen Wissen der Karen, ihrer Spiritualität und
ihrer Beziehung zur Umwelt verbunden. Dieses Wissen und die kulturellen Praktiken zu erhalten
und weiterzugeben, ist zentrales Anliegen der Pgakenyaw Association for Sustainable Development
(PASD). Hierzu arbeitet die PASD auch mit Schulen wie der Mae Yod Schule zusammen. So ist der
Rotationsanbau für die Mae Yod Schüler:innen nicht nur Teil ihres alltäglichen Lebens, sondern
auch ihres Lehrplans.

Vielfalt im Rotationsanbau
Im virtuellen Raum stellen die Lehrer:innen den deutschen Schüler:innen die Vielfalt der
ausgebreiteten Produkte aus dem Rotationsanbau vor. Auf der Tafel liegen unter anderem Chili,
Kürbisse, Auberginen und Reis. Auf einer Rotationsfarm werden üblicherweise mehr als 100
verschiedene essbare Pflanzenarten angebaut, von welchen sich ein Dorf das ganze Jahr über
ernähren kann.
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Eine Zeichnung von Schüler:innen der Mae Yod Schule zum Rotationsanbau ©
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Aus einer solchen Vielfalt werden die verschiedensten Speisen zubereitet, welche die Schüler:innen
aus Mae Yod nun stolz präsentieren. Beispielsweise lässt sich mit dem gedämpftem Klebreis aus
eigenem Anbau ein leckerer Snack zubereiten. Man zerstampft ihn dazu einfach mit schwarzem
Sesam und etwas Salz und formt kleine Kugeln aus der Masse. Sie können pur gegessen oder in
Honig getaucht werden. Gerne werden sie zu festlichen Anlässen gereicht. Eine weitere Gruppe von
Schüler:innen demonstriert, wie sich mit Taro, Chili und Tamarinde aus dem Eigenanbau eine
leckere Suppe herstellen lässt. So lecker, dass es sogar Poesie über sie gibt – Poesie, welche den
Wert des Teilens und gemeinsamen Genießens betont.

Eine der Lehrerinnen berichtet von der wichtigen Rolle, die Frauen im Rotationsanbau einnehmen.
Frauen sind in jedem Schritt des Rotationsanbaus präsent. Beispielsweise wählen sie die
Anbaufläche, sammeln und bewahren das Saatgut und vermitteln das Wissen an die nächsten
Generationen. Nutdanai Trakansuphakon, der die PASD vertritt und den Austausch auf
thailändischer Seite moderiert, ergänzt mit Nachdruck: „Ohne Frauen gäbe es keinen
Rotationsanbau“.

Herausforderungen durch den Klimawandel

Let’s Go Back Home: Ein Comic der Karen aus
Mae Yod über den Rotationsanbau und dessen
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Ein Lehrer der Mae Yod Schule berichtet von den Herausforderungen, welchen der Rotationsanbau
in den heutigen Zeiten ausgesetzt ist. Besonders die Klimakrise mache vielen Gemeinschaften zu
schaffen. Da der Regen nicht mehr zu den üblichen Zeiten falle, gäbe es mehr Insekten und
Schädlinge in den Feldern. So sähen sich einige Dörfer gezwungen, chemische Insektizide
einzusetzen. Dabei zeichnet sich der Rotationsanbau gerade durch seine Nachhaltigkeit aus. Unter
normalen Bedingungen kommt er ohne chemische Mittel und mit wenig Wasser aus. Die Asche aus
der Brandrodung funktioniert als natürlicher Dünger.

Die enge Verbindung zwischen Mensch und Natur beschreibt auch Prasert Trakansuphakon,
Vertreter der Karen und Experte auf dem Gebiet des Rotationsanbaus. „Wir können eine bestimmte
Zikadenart hören, bevor wir die Bäume fällen, so wissen wir, welche Bäume die geeignete Hydration
haben. Nicht nur die Töne von Insekten und Tieren, auch Blüten an Bäumen zeigen den Startpunkt
der neuen Bewirtschaftung an, aber auch die Sterne am Himmel.“, so Trakansuphakon.

Der virtuelle Austausch ermöglicht den Goetheschüler:innen, die Erkenntnisse aus ihrer vielfältigen
Beschäftigung mit den Traditionen der Karen zu vertiefen. Der Rotationsanbau bietet einen
thematischen Zugang zu den vielfältigen kulturellen Werten der Karen und ihrem symbiotischen
Umgang mit der Natur. Er bietet jedoch auch Einblicke in die Herausforderungen, denen die Karen
als indigene Gemeinschaft in der heutigen Zeit gegenüberstehen.

So fragt eine Essener Schülerin: „Wie klärt ihr darüber auf, dass der Rotationsanbau nicht schädlich
ist?“ Eine wichtige Frage, denn der Rotationsanbau unterliegt – wie vieles indigene Wissen –
Fehlinformationen und Missverständnissen. Insbesondere in der thailändischen Öffentlichkeit und
Politik, aber auch bei einigen westlichen Klimaschützer*innen besteht der Irrglaube, dass das
Abbrennen der Waldstücke klimaschädlich sei oder den Wald zerstöre. Tatsächlich aber leistet es
einen positiven Beitrag zu deren Erhalt. Die Brachflächen nehmen wesentlich mehr Kohlendioxid
auf, als durch die Brände ausgestoßen wird. Darum, so berichtet eine Schülerin aus Mae Yod, haben
die Karen unterschiedliche Strategien entwickelt. Sie dokumentieren den Anbauprozess über die
sozialen Medien, laden städtische Bewohner:innen auf ihre Felder ein, und kooperieren mit
Influencer:innen, die sich öffentlich für den Rotationsanbau einsetzen.
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Prasert Trakansuphakon wird von Schüler:innen der
Goetheschule durch den Schulgarten geführt
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Für die Goetheschüler:innen ist klar, dass der Rotationsanbau nicht nur kulturell wertvoll, sondern
auch nachhaltig ist. Der Austausch mit den Vertreter:innen der Karen hat ihre Perspektiven auf die
Beziehung zwischen Mensch und Umwelt erweitert. Die Schüler:innen in Mae Yod erfüllt es
wiederum mit Stolz, ihren Partner:innen von ihren Bräuchen zu erzählen. Dies stärkt ihre kulturelle
Identität.

Die Unterhaltung zwischen den Schüler:innen dreht sich schon bald nicht mehr nur um den
Rotationsanbau, sondern führt zu Themen wie dem Schulalltag und Musik, sowie der Suche nach
Gemeinsamkeiten: „Habt ihr auch solches Essen bei euch? Was ist euer Lieblingsessen? Nutzt ihr
Social Media?“ Die Stimmung wird zunehmend heiter, während die Schüler:innen einander besser
kennenlernen. So klingt das Treffen langsam aus.

Positiv blicken die Essener Schüler:innen auf die Partnerschaft mit den Karen-Schüler:innen zurück.
Lena, Schülerin der neunten Klasse der Goetheschule resümiert: „Unser Austausch mit den
thailändischen Schülern war eine bereichernde Erfahrung. Trotz der räumlichen Distanz haben wir
einen tiefen Einblick in die Kultur und das Leben der Pgakenyaw (Karen) erhalten. Besonders
beeindruckt hat uns ihr respektvoller Umgang mit der Natur und ihr reiches Wissen über
traditionelle Lebensweisen. ”

https://goetheschule-ib.de/thailand-austausch-2024/
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